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Einmal alt sein und zurück. Rund
25 Jugendliche aus dem
Junglinster Lyzeum haben sich
kürzlich auf dieses Experiment
eingelassen.

Anlass ist ein anstehendes Fo-
toprojekt in der Echternacher Se-
niorenresidenz „Belle-Vue“. Hier
sollen die Flure durch selbst ge-
machte Fotos der Schüler attrak-
tiver werden und die Orientie-
rung der Bewohner unterstützen.
Doch wie sieht ein älterer
Mensch sein Umfeld? Wie nimmt
er Farben wahr? Wie erlebt er die
Formen? Was erkennt er, was
nicht? Das haben die Teenager

bei einem Selbstversuch am eige-
nen Leib erfahren. Fazit der jun-
gen Leute: „Voll krass!“

Sabrina war die Erste, die in
den Alterssimulationsanzug
schlüpfte. Hierfür legte sie Knie-
und Ellenbogenmanschetten an
und streifte einen Overall über.
Dieser war mit Gewichten be-
schwert. Handschuhe, ein Helm
mit gelb eingefärbtem Sichtfens-
ter und Ohrenschützer gehörten
ebenfalls zur Ausstattung. Da-
nach sollte die junge Frau das Se-
niorenheim erkunden. Auf der
Treppe wurde sie sofort von ih-
ren Mitschülern überholt. Sabri-

nas Gang war schwerfällig und
langsam. Derweil war Kevin im
Rollstuhl unterwegs. Auch wenn
der Spaßfaktor überwog, fielen
ihm viele Sachen auf. Er konnte
das Plakat an der Wand nur be-
dingt lesen und die Farben er-
schienen ihm stark abgeändert.
Draußen schob eine Mitarbeite-
rin den Teenager durch den Vor-
hof. Durch die Spezialbrille
nahm seine Blendeempfindlich-
keit deutlich zu.

Wieder zurück in der Senioren-
residenz betraten die Schüler-
gruppe einen Zimmerflur. Bei je-
der Tür war ein Täfelchen ange-

bracht, mit dem Namen und der
Zimmernummer des Bewohners.
Was aber, wenn der Bewohner
den Zugang zu der Welt der
Buchstaben und der Ziffern ver-
loren hat? Wie soll er sich dann
noch zurechtfinden? „Auf der
Gefühlsebene kann man die al-
ten Menschen noch sehr lange
erreichen“, erläuterten Pascale
Spanier und Geneviève Muller.
Sie leiten verschiedene Weiterbil-
dungen bei Servior, einem gro-
ßen Betreiber von Wohneinrich-
tungen für Senioren in Luxem-
burg. Die Fotos, die die Jugendli-
chen machen werden, sollen ein

wohliges Gefühl bei den Bewoh-
nern auslösen.

Was genau auf den Fotos zu se-
hen sein wird, ist noch nicht ganz
klar. Naturmotive stehen ganz
oben auf der Vorschlagsliste.
Man darf auf jeden Fall auf das
Ergebnis gespannt sein. Die
Schüler werden beim Fotopro-
jekt von ihren Lehrerinnen Jenni-
fer Braun, Liz Rodesch und Myri-
am Bouchon begleitet.

Seitens der „Belle-Vue“ wird
ihnen der Direktionsbeauftragte
Raphaël Schmitz mit seinem
Team weiterhin zur Verfügung
stehen.

Plötzlich alt!
ECHTERNACH Jugendliche im Selbstversuch
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Für die Geschäftsleute aus der
Moselmetropole bleibt das Jahr
2016 als „Baustellenjahr“ in Erin-
nerung, wie aus der Jahreshaupt-
versammlung hervorging. Präsi-
dentin Tess Burton ging in ihrer
Ansprache auf die Baustellen in
der Fußgängerzone ein.

Es war sicherlich ein schwieri-
ges Jahr, die Arbeiten seien je-
doch absolut notwendig gewe-
sen. Das Licht am Ende des Tun-
nels scheint in Sicht, zumindest
aus Sicht von Burton. Die Bau-
stelle der Fußgängerzone neigt
sich dem Ende zu und führte mit
modernen Sitzbänken und neuer
Infrastruktur zu einer Aufwer-
tung der örtlichen Einkaufsmeile.
Die Geschäftsleute selbst profi-
tieren von einer von der Gemein-
de finanzierten neuen Lautspre-
cheranlage sowie Strom- und
Wasseranschlüssen zum Aufbau-
en von Ständen.

Am 15. Juli wird die neu gestal-
tete Straße mit einem großen Fest
eingeweiht.

Diese Freude konnte nicht je-
der anwesender Zuhörer teilen.
Ein Geschäftsmann betitelte die
Darstellungen über die Baustelle
als Schönrederei. 20 bis 30 Pro-
zent Umsatzverluste mussten
manche Geschäftsleute hinneh-
men. Jetzt, wo die Fußgänger-
zone fast fertiggestellt sei, stün-
den neue, mehrere Jahre dauern-
de Baustellen in Grevenmacher
an, die erneut die Kunden daran
hindern werden, die Geschäfte
aufzusuchen, so der aufgebrachte

Geschäftsmann in der freien Aus-
sprache.

Wie aus der Ansprache der Vor-
sitzenden hervorging, gibt es wei-
tere Sorgenkinder: Leer stehende
Geschäfte in einem Teufelskreis
zwischen Attraktivität des Zen-
trums, Umsätzen und Geschäfts-
vielfalt sowie dem seit Jahren be-
kannten Mangel an Parkplätzen.
„Auch der Trend zum Online-
Shopping, dem Einkauf in gro-
ßen Einkaufszentren oder der
Großregion schaden dem loka-
len Handel“, gab Tess Burton an.
Dennoch sei es wichtig, die Ge-
schäfte zu erhalten, denn Fuß-
gängerzonen seien nach wie vor
das Herzstück der Städte.

Auch finanziell sind die Mög-
lichkeiten des Geschäftsverban-
des beschränkt.

Die Jahresbilanz schloss mit ei-
nem Minus ab, die Einnahmen
decken gerade mal die Finanzie-
rung von Werbekampagnen und
die Animationen von Straßenver-
käufen oder der Braderie. Um die
Kasse wieder auf Vordermann zu
bringen, wurde der Jahresbeitrag
für den 88 Mitglieder zählenden
Verband um 10 Euro auf 95 Euro
erhöht.

Thierry Nothum Direktor der
CLC ging in seinem Vortrag auf
das vom Wirtschaftsministerium
ausgearbeitetes Pakt „Pro com-
merce“ ein und informierte die
Anwesenden über die Vorteile
des Internets und der Digitalisie-
rung, die auch dem lokalen Han-
del zugute kommen könnte. In

seinen Erklärungen ging der
Fachmann u.a. auf die Stadtent-
wicklung und das Stadtmarke-
ting ein sowie auf die Beziehun-
gen zwischen Händlern und
Kunden. Aus einer Studie ging
hervor, dass hierzulande mehr als
die Hälfte der Kunden unzufrie-
den über die Sprachkompeten-
zen des Personals sind. Es sei
demnach wichtig, auf eine Ser-
vicekultur zu setzen, so der Red-
ner, verschiedene diesbezügliche
Projekte seien seitens der Minis-
terien in Planung.

Bürgermeister Léon Gloden
ging in seiner Ansprache auf die

Baustellen und die Aufwertung
der Fußgängerzone ein. Was die
Baustellen insgesamt angehe, so
seien diese nicht alle in der Kom-
petenz der Stadtverwaltung, zu-
dem sei es laut Studien wirt-
schaftlich vorteilhafter, mög-
lichst viele Baustellen gleichzei-
tig zu betreiben, statt über Jahr-
zehnte hinweg das Stadtleben in
Etappen lahmzulegen. Hinsicht-
lich der leer stehenden Geschäfte
informierte er die Anwesenden
über die Bemühungen der Ge-
meinde, neue Pächter für diese
Lokale zu finden. Auch ging er
auf die Parkplatzproblematik ein,

u.a. auf den Bau neuer Parkplät-
ze sowie der Möglichkeit, ein
neues Parkraumkonzept mit ge-
bührenpflichtigen Parkplätzen
einzuführen. Die Umgestaltung
der Maison Osbourg zur Musik-
schule mit Konzertsaal trage zur
Aufwertung und Belebung des
Zentrums bei, so Gloden. Hin-
sichtlich der Städteplanung der
„Moselmetropole“ sei in den
kommenden Jahren durch neue
Wohnbauprojekte ein Bevölke-
rungswachstum zu erwarten,
demnach also auch neue Kund-
schaft für die lokalen Geschäfte. 

M.F.

GREVENMACHER Generalversammlung „Union commerciale et artisanale Grevenmacher“

An der Fußgängerzone scheiden sich die Geister
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